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Zusammenfassung: Basierend auf der Selbstbestimmungstheorie und der Theorie der sozi-
alen Interdependenz lassen sich für die soziale Integration von Studierenden verschiedene 
Entwicklungsverläufe (Zunahme, Abnahme) ableiten. Welche Rolle dabei soziale Verhand-
lungen als konstruktivistische Lehr-Lernform spielen (positiver, negativer Effekt), lässt sich 
ebenfalls nicht eindeutig aus den Bezugstheorien ableiten. Bisherige Befunde erlauben noch 
keine klaren Rückschlüsse auf die angesprochenen Effektmuster. Daher hat die vorliegende 
Studie das Ziel, die Entwicklung der sozialen Integration von Studierenden und den Einfluss 
der sozialen Verhandlungen darauf zu untersuchen. Die offenen Fragestellungen werden mit-
tels einer Stichprobe des Nationalen Bildungspanels (NEPS) von n = 7,619 Studierenden an 
einer Hochschule in Deutschland untersucht. Diese wurden im dritten und im fünften Semes-
ter befragt. Die Ergebnisse der True-Change-Modelle zeigten, dass soziale Integration inner-
halb eines Jahres geringfügig abnahm (d = .08). Für Einflüsse der sozialen Verhandlungen 
zeigte sich nur ein positiver Effekt auf die soziale Integration, die zur selben Zeit erfasst 
wurde (Intercept). Hingegen zeigte sich kein Effekt auf die Entwicklung der sozialen Integra-
tion vom dritten bis zum fünften Semester (Change). Die Ergebnisse werden im Zusammen-
hang theoretischer Modelle zu Gruppenbildungsprozessen diskutiert.  
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Constructivist teaching and learning put to the test: The role of social 
negotiations for the social integration of university students 

Summary: Based on the self-determination theory and the theory of social interdependence, 
various developmental trajectories (increase, decrease) can be derived for the social integra-
tion of students. The role played by social negotiation as a constructivist form of teaching-
learning (positive, negative effect) cannot be clearly deduced from the reference theories as 
well. Findings to date do not yet allow clear conclusions to be drawn regarding the related 
effect patterns. Therefore, the present study aims to investigate the development of students’ 
social integration and the influence of social negotiation on it. The analyses rely on a nation-
ally representative sample of n = 7,619 students at a university in Germany (NEPS data set) 
and cover the time span between the 3rd and 5th semester in a longitudinal design. True-Intra-
individual-Change Models were applied to tap intra-individual social integration trajectories 
predicted by constructivist teaching. The results indicated that social integration decreased 
slightly over the course of one year (d = .08). Constructivist teaching showed significant 
positive effects on the level of social integration (intercept) and no effect on the development 
of social integration (change). The results are discussed in terms of theoretical models re-
garding group formation processes.  
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1 Einleitung 

Während des Studiums stehen Studierende vor der Herausforderung, Kontakte zu Personen 
an der Universität, wie Dozierenden und Mitstudierenden (Peers), aufzubauen und sich 
dadurch sozial zu integrieren. In der vorliegenden Studie wird die soziale Integration in ein 
stabiles Peernetzwerk fokussiert, da Studienergebnisse die Bedeutung sowohl für das Lern- 
und Leistungsverhalten (Hepworth et al., 2018; Noyens et al., 2019; Severiens & Schmidt, 
2008) und das Wohlbefinden (Suhlmann et al., 2018) als auch für das Risiko, das Studium 
abzubrechen (Maunder, 2018), belegen. Aussagen zur Entwicklung der sozialen Integration 
im Studienverlauf sind bisher nur eingeschränkt möglich. Erste Ergebnisse geben zwar größ-
tenteils Hinweise darauf, dass die soziale Integration im ersten Studienjahr zunimmt (Pan & 
Gauvain, 2012; Zander et al., 2018). Allerdings gibt es für die weitere Entwicklung nach dem 
ersten Studienjahr noch keine aussagekräftigen Ergebnisse.  

Für die Förderung der sozialen Integration können konstruktivistische Lehr-Lernformen, 
die auf dem Prinzip der sozialen Verhandlungen (Palincsar, 1998) basieren, eine zentrale 
Rolle spielen. Ermöglichen Dozierende den Studierenden, sich am Unterrichtsgeschehen zu 
beteiligen, schafft dies Gelegenheiten, neue Kontakte zu Mitstudierenden aufzubauen. Erste 
Ergebnisse bestätigen bereits den positiven Zusammenhang zwischen den sozialen Verhand-
lungen und der sozialen Integration Studierender (Severiens & Schmidt, 2008). Allerdings 
berichten Studierende, die mit anderen Studierenden zusammenarbeiten, auch oft von He-
rausforderungen wie dem zeitlichen Aufwand, die als belastend empfunden werden können 
(Phipps et al., 2001) und sich negativ auf die soziale Integration auswirken können. Zur Er-
klärung sowohl positiver als auch negativer Effekte sozialer Verhandlungen auf die soziale 
Integration werden die Selbstbestimmungstheorie (Deci & Ryan, 2000) und die Theorie der 
sozialen Interdependenz (Thibaut & Kelley, 1959) herangezogen. Das Ziel dieser Studie be-
steht folglich darin, die Entwicklung der sozialen Integration im zweiten Studienjahr und den 
Einfluss sozialer Verhandlungen darauf zu untersuchen. 

1.1 Soziale Integration: Definition und Entwicklung 

Soziale Integration bezieht sich nach Tinto (1993) auf soziale Interaktionen mit wichtigen 
Sozialisationsagenten an der Universität wie Dozierenden und Peers (siehe auch Wolf-
Wendel et al., 2009). Die soziale Integration ist demzufolge als ein strukturelles Merkmal 
aufzufassen, das sich auf die Vernetzung und den Kontaktaufbau bezieht (Gottlieb & Bergen, 
2010). Soziale Interaktionen werden somit in ihrer Quantität und Struktur und weniger in 
ihrer Qualität betrachtet. Eine der sozialen Integration verwandte Dimension ist die soziale 
Eingebundenheit. Diese wird nach der Selbstbestimmungstheorie als Gefühl der Zugehörig-
keit definiert (Ryan & Deci, 2020) und stellt eines von drei zentralen psychologischen Grund-
bedürfnissen dar, neben der Autonomie und der Kompetenz. 


